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Editorial
Liebe Landsleute!
AlsRegionalredaktorder SchweizerRevue istman, ergänzendzuden
BerichtenüberAktivitätenunsererVereineunddenoffiziellenMittei-
lungen, immer auf der Suche nach interessanten Themenmit Bezug
zur Schweiz. Ein solchesThema ist ausmeiner SichtdieBedeutungder
SchweizerKunstsammlungen,die gerade in jüngererZeit inWienviel
Beachtung finden. Die Schweiz, die allgemein nicht unbedingt über
die Kultur definiert wird, zeigt damit ihre Stärke auch als Kulturna-
tion. Interessant ist die Frage, woher diese Stärke eigentlich kommt.
DieAntwortdarauf gibtdasweit verbreiteteMäzenatentum.Mehrda-
rüber auf den folgenden Seiten.

Über die Aktivitäten des Schweizervereins Ungarn wird in der
Schweizer Revue regelmässig berichtet. Persönlich habe ich einen
BezugzuUngarn,weil ich inden Jahren2000bis 2010häufignachUn-
garn gereist bin. Auch von Ungarn «vor der Wende» konnte ich noch
einenEindruckgewinnen–unddamitdieVeränderung,die indiesem
Land passiert ist, gut einschätzen. Über die Geschichte und dasWir-
ken der Schweizer in Ungarn war mir hingegen wenig bekannt. Erst
durch ein Gespräch mit Brigitta Szathmari (noch als Präsidentin des
SVU)wurde ich auf das vorhandeneMaterial über die Geschichte der
Schweizer Kolonie in Ungarn aufmerksam. Ein besonderer Dank gilt

Herrn Heinz Jüni, langjährigem Mitglied des
Schweizervereins Ungarn, der in akribischer
WeiseMaterial zurGeschichtenichtnurdesVer-
eins, sondernauchder SchweizerEinwanderung
gesammelt und zugänglich gemacht hat. Wäh-
rend der Recherche ist mir klar geworden, dass
Ungarn einMusterbeispiel für das positiveWir-
ken schweizerischerAuswanderer in ihremGast-
land darstellt – und es ist ein seltener Glücksfall,
dass dies so gut dokumentiert ist. Ein Abriss der
Geschichte ebenfalls auf den folgenden Seiten.

AproposUngarn:Gemäss aktuellerAuslandschweizerstatistik sind
in Ungarn 41 Prozent der Schweizerinnen und Schweizer im Stimm-
register eingetragen, in Österreich hingegen nur 33 Prozent. Das ist
doch eine beachtliche Differenz und in Hinblick auf die kommende
Abstimmungüberdie «Begrenzungsinitiative» am17.Maibedeutsam.
SinddieUngarnschweizer soviel politischer?DieAuswirkungeneines
«ja»würdenvieleunserer Landsleute inÖsterreich jedenfalls genauso
spüren wie jene in Ungarn. Deshalb nochmals ein Aufruf: Auch Ihre
Stimme zählt!

IVo DüRR
EMAIl: revue@redaktion.co.at
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Schweizerische Botschaft in Österreich
Besuch mit der mobilen Pass-Station
Wir freuenuns, Ihnenmitzuteilen, dass auchdie-
ses Jahrwieder einTeamdesRegionalenKonsul-
arcenters in Wien an folgenden Daten mit der
mobilen Pass-Station vor Ort in Zagreb und
Ljubljana zur Verfügung stehenwird:

■ Zagreb: 12./13. Mai 2020 Anmeldefrist: 24. April 2020
■ ljubljana: 14./15. Mai 2020 Anmeldefrist: 24. April 2020

Sollten Sie von dieser Möglichkeit Gebrauch
machen wollen, müssen Sie unbedingt den An-
trag für einenPassund/oder eine Identitätskarte
auf der Internetseite www.schweizerpass.ch er-
fassen.Unter Bemerkungen bitte anfügen: «Bio-
metrischeDatenabgabe inZagreboderLjubljana».
WirwerdenSienachEingabe IhresAntrags zum
weiteren Vorgehen kontaktieren.

Um die definitiven Termine zu bestätigen,
wird SiedasRegionaleKonsularcenterungefähr

eine bis zwei Wochen vor dem Besuch kontak-
tieren.

Bitte beachten Sie: die Einladung richtet sich
in erster Linie an Inhaber von Reiseausweisen,
die ihre Gültigkeit innerhalb der kommenden
12 Monate verlieren. Die Dienstleistungen wer-
den bar in EURO zu bezahlen sein.

FREunDlIchE GRüSSE

REGIonAlES konSulARcEntER WIEn

Visite avec la station mobile des passeports
Nous avons le plaisir de vous informer qu’une
équipedu centre consulaire régional àVienne se
déplacera à Zagreb et Ljubljana avec la «station
mobile des passeports» aux dates suivantes:

■ Zagreb: 12./13. Mai 2020
Délai pour s’annoncer: 24. Avril 2020

■ ljubljana: 14./15. Mai 2020
Délai pour s’annoncer: 24. Avril 2020

Si vous souhaitezprofiterde cettepos-
sibilité, vous devez impérativement
faire une demande pour un passeport
et/ouune carted’identité sur le site in-
ternet www.passeportsuisse.ch. Sous
«remarque», veuillez inscrire:Prisede
données biométriques à Zagreb ou
Ljubljana.

Afin de confirmer le rendez-vous,
le centre consulaire à Vienne vous
contactera environ une à deux se-
maines avant la venue.

Nousvous rendons attentifs au fait
que cette invitation est principale-
ment dirigée aux personnes dont les
documentsd’identité perdent leur va-
lidité dans les 12 prochains mois. Le
paiement des services ne pourra se
faire qu’en espèces en EURO.

MEIllEuRES SAlutAtIonS

lE cEntRE conSulAIRE RéGIonAl à VIEnnE
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Schweizer Botschaft / kultursplitter
Ausstellung: Van Gogh, cézanne, Matisse,
hodler. Die Sammlung hahnloser
Nochbis zum24.Mai 2020zeigt dieALBERTINA
in ihrer Frühjahrsausstellung eine der bedeu-
tendsten Privatsammlungen der französischen
Moderne. Die schweizerische SammlungHahn-
loser entstandzwischen 1905und 1936 imengen
freundschaftlichen Austausch zwischen dem
SammlerpaarArthurundHedyHahnloser-Büh-
lerund ihrenKünstlerfreunden, darunter Pierre
Bonnard, Ferdinand Hodler, Henri Matisse und
Félix Vallotton. Später wurden auch deren Vor-
läufer Cézanne, Renoir, Toulouse-Lautrec, Van
Gogh u.a. Teil der Sammlung.

Ferdinand hodler: Blumenpflückendes Mädchen, 1887

Mit rund 120Werkenpräsentiert dieAusstellung
in der ALBERTINA einenÜberblick dieser inter-
national einzigartigen Sammlung derModerne,
undbeleuchtet durchLeihgabenausdemKunst-
museumBernoderdemKunstmuseumWinter-
thur auch ihren kulturpolitisch vorbildhaften
Aspekt.

von 22. Februar bis 24. Mai 2020
Albertina | Albertinaplatz 1 | 1010 Wien | www.albertina.at

Ausstellung: Into the night – Die Avantgarde
im nachtcafé
Nachtclubs, Cafés, Bars oderKabarettswaren im
20. Jahrhundert wichtige Dreh- und Angel-
punkte der Moderne und boten Künstlerinnen
und Künstlern eine Plattform des kreativen

Ideenaustauschs zwischen Malerei und Grafik,
Architektur, Design, Literatur, Tanz undMusik.
Das Cabaret Voltaire in Zürich spielt in diesem
ZusammenhangalsGeburtsstättederkünstleri-
schen Bewegung des Dada(ismus) eine wichtige
Rolle. Die Ausstellung im UNTEREN BELVE-
DEREbetrachtetnochbis 1. Juni 2020zahlreiche
dieser Schauplätze weltweit und spürt der vib-
rierendenkünstlerischenBefruchtungnach, die
von dort aus die Kunstgeschichte nachhaltig
prägte. Sie durchbricht dabei bewusst die Gren-
zen eines eurozentristischen Blickwinkels.

von 14. Februar bis 1. Juni 2020
unteres Belvedere | Rennweg 6 | 1030 Wien

www.belvedere.at/night

Ausstellung: ugo Rondinone –
Akt in der landschaft
Seit über zwanzig JahrenüberschreitetUgoRon-
dinone die Grenzen zwischen Medien und Dis-
ziplinen. Die Arbeiten des international renom-
mierten Schweizer Künstlers basieren oft auf
Themen undMotiven aus dem Alltag, die durch
Isolation, Erweiterungoder eine spezifischeMa-
terialbehandlung eine poetische Dimension er-
halten. Seine Landschaften, Sonnen, menschli-
che Figuren und Stillleben erforschen die
emotionale und psychische Tiefe der menschli-
chen Erfahrung in Verbindung mit der Natur.
«Akt in der Landschaft» eröffnet am 30. April im
Belvedere 21 und ist Rondinones erste museale
Einzelausstellung in Österreich.

von 30. April bis 27. September 2020
Belvedere 21 | Arsenalstrasse 1 | 1030 Wien

www.belvedere.at/ugo-rondinone

ugo Rondinone «nude»

kultursplitter
Das Schweizer Mäzenatentum
MitderSammlungHahnloserwird(wie
aufdiesenSeitenberichtet)eineweitere
bedeutende Kunstsammlung aus der
Schweiz in der Albertina in Wien ge-
zeigt. Der permanenten Sammlung
Battliner (diesezwarausdemLiechten-
stein) werden seit 22. Februar bereits
Werke aus der Sammlung Othmar
Huber gegenübergestellt. Im Leopold-
museumwiederumsindaktuellWerke
aus der Sammlung Braglia zu sehen.
Wie kommt es, dass diese grossen
Museumsinstitutionen so stark aus
«Schweizer Beständen» schöpfen kön-
nen? Wieso gibt es überhaupt ein so
grosses Reservoir an bedeutenden
KunstsammlungeninderSchweiz?Die
Antwort liefert das weit verbreitete
Mäzenatentum inder Schweiz.

Die Hochschule der Künste Bern
widmete im vergangenen Dezember
demMäzenatentum ein ganztägiges
Symposium. Demnach ist diese Form
privater Förderung heute (in der
Schweiz) aktueller denn je. Die An-
fänge desMäzenatentums reichen je-
dochbisweit indieAntike zurück: Be-
reits vor 2.000 Jahrenermöglichteder
römische Adlige Gaius Maecenas
Schriftstellern durch materielle Hilfe
ein freieskünstlerisches Schaffen. Sein
Name steht heute für altruistisch ge-
sinnte, meist sehr vermögende Men-
schen und Stiftungen, die kulturelle
und soziale Projekte unterstützen,
ohne dafür eine Gegenleistung zu er-
warten. Verbundenmit demMäzena-
tentum ist der aus der griechischen
Antike stammende Begriff der «Phil-
anthropie» (Menschenliebe). Sammler
und Mäzene gab es auch im späten
Mittelalter und der frühen Neuzeit,
damals aber vorwiegendvonprivatem
Interesse getrieben. Erst im Laufe des
18. und 19. Jahrhunderts wurden pri-
vate Kunstsammlungen oder «Kabi-
nette» vonMäzenenöffentlich zugäng-
lich gemacht, in der Schweiz oft
verbunden mit der Gründung von
«Bürgerbibliotheken», Vorläufern der
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Museen.DieKulturförderungwarhauptsächlich
auf die Initiative privaterMäzene zurückzufüh-
ren, teilweise über denWeg von Künstlerverei-
nigungen, die Ausstellungen organisierten und
die Gründung von Museen initiierten. Die Un-
terstützung dieser Museen ist bis heute ein
Schwerpunkt des Schweizer Mäzenatentums,
wobei es neben der direkten finanziellen Betei-
ligung vor allem auch um die Überlassung von
Kunstwerken bis zu ganzen Sammlungen geht.

Wer aber waren (oder sind) diese Mäzene?
Die Entwicklung und dasWachstum der Indus-
trie im 19. Jahrhundert brachte immer mehr
Grossindustrielle hervor, die mit ihrem Vermö-
genals FördererderKünste auftraten. ImGegen-
satz zum übrigen Europa gab es in der Schweiz
keinen Adel, der diese Funktion erfüllt hätte.
Ähnlich wie in der Schweiz war es in Amerika:
Beispielhaft ist Andrew Carnegie, einer der
reichsten Männer seiner Zeit und gleichzeitig
grosser Philantrop, der rund 350 Millionen US-
Dollar spendete (heute der unglaublichen
Summe von 9,1 Milliarden US-Dollar entspre-
chend). Er schrieb in seinem 1889 erschienenen
Essay «Das EvangelimdesReichtums»: «DerMann,
der reich stirbt, stirbt in Schande.» Ergänzend
stehtderwohl ausBasel stammendeSpruch: «Me
git, aberme sait nyt». InKombinationdrücktdies
gutdieGrundhaltung aus, vonder insbesondere
im 19. und 20. Jahrhundert viele Persönlichkei-
ten geprägt waren, die es zu Reichtum gebracht
hatten. Diese privaten Mäzene waren Pioniere
derdamaligenKunstwelt, die oftneue Strömun-
gen, bzw. Kunstrichtungen aufnahmen, bevor
diese allgemeineAnerkennungbekamen.Es ent-
standen Privatsammlungen hoher Qualität, die
später auf verschiedenenWegen der Öffentlich-
keit zugänglich gemachtwurden. Dazu gehören

alsBeispieledie SammlungenHahnloserundOs-
kar Reinhart in Winterthur, Brown in Baden,
Bührle in Zürich, Dübi-Müller in Solothurn,
Häuptli inAarau,GeorgesKeller inBern, Barbier-
Mueller in Genf, La Roche in Basel, Rosengart in
Luzern,Rupf inBern, Sturzenegger in St.Gallen,
von der Heydt in Ascona oder die «Collection de
l’art brut» desMalers JeanDubuffet in Lausanne.
DasMäzenatentumwarund ist also nicht nur in
Basel ausgeprägt (auch wenn hier sicher in be-
sondererWeise) sondern inder ganzen Schweiz.
BerühmteMuseen,wiedasTinguely-Museumin
Basel, die Fondation Beyeler in Riehen oder die
Fondation Gianadda in Martigny und auch das
ZentrumPaulKlee inBernwärenohnedieseMä-
zene, die heute vorwiegend in der Rechtsform
von Stiftungen agieren, wohl nicht entstanden
unddie SchweizerKulturlandschaftohne siewe-
sentlich ärmer.

Die Bedeutung der Stiftungen
Apropos Stiftung: Laut Pressemeldung zumStif-
tungsreport 2020 der «Swiss Foundations», ei-
nem wichtigen Dachverband gemeinnütziger
Förderstiftungen in der Schweiz, gibt es aktuell
13.293 Stiftungen in der Schweiz. Die höchste
Dichte hat Basel-Stadt mit 45 Stiftungen pro
10.000 Einwohnern. Die NZZ schätzte das ge-
samte Stiftungsvermögen in der Schweiz auf
rund 100 Milliarden Franken. Laut Center for
Philanthropy Studies (CEPS) der Universität Ba-
sel am 5. Zürcher Stiftungsrechtstag vom
30.1.2020 an der Universität Zürich wächst das
Stiftungswesen weiterhin und Stiftungen sind
nachwie vor attraktiv, aber der Fokus passt sich
aktuellen Gesellschaftsthemen an.

IVo DüRR

Felix Vallotton: Entführung der Europa (1908), kunstmuseum
Bern, derzeit in der Albertina in Wien zu sehen.

Mäzenatentum in Österreich?
DieFormulierungdesTitels als Frage sagt bereits
viel aus. ImGegensatz zur Schweiz ist dasMäze-
natentum in Österreich im engeren, philantro-
pischen Sinne selten.

Warum es hier kaum wahre Mäzene gibt,
sondern vorwiegend «Sponsoren», die vor allem
Werbeträger suchen, oder aber reine «Kunst-
händler», ist historisch bedingt.

Im 19. bis Anfangdes 20. Jahrhunderts gab es
auch inÖsterreich ein bedeutendesMäzenaten-
tum, das sich der Förderung des kulturellen,
geistigenundauch sozialenLebens annahm.Ge-
tragen wurde dieses vor allem vom gebildeten

undwohlsituierten jüdischenBürger-
tum.MitdessenVertreibungundAus-
rottung – also nicht nur unzähliger
Künstler und Wissenschaftler, son-
dern auch gleich der Mäzene – durch
das Naziregime entstand eine Lücke,
die in Österreich bis dato nicht mehr
geschlossenwurde.Heute auftretende
Sammler sehen Kunst überwiegend
alsGeschäft: Sowohl alte als auchzeit-
genössische Kunst ist zum «Big Busi-
ness» geworden, wo es vor allem um
Kaufen und Verkaufen geht.

Nur wenige österreichische Per-
sönlichkeiten der jüngsten Zeit kön-
nen als klassische Mäzene gelten:
Dazu gehören (gehörten) jedenfalls
Karlheinz und Agnes Essl, die über
Jahrzehnte ihre «SammlungEssl» auf-
gebaut haben, die bedeutendste
Sammlung zeitgenössischer Kunst in
Österreich. Sie war von 1987 bis 2016
in einemeigenenMuseumsgebäude in
Klosterneuburg-Weidling unterge-
bracht. Die Essls waren auch in ande-
rer Hinsicht Philantropen: Sie lebten
privat bescheiden; die Leidenschaft, in
diedasGeldhineinfloss,wardas Sam-
meln zeitgenössischer Kunst. Umso
bedauerlicher war das Ende im Jahr
2016 aufgrund des Konkurses von
Essls Baustoffunternehmen. Nach der
Schliessung des Museums in Kloster-
neuburgwurdezumindest einTeil der
Sammlung gerettet und von Essl (und
demMiteigentümerHansPeterHasel-
steiner, der selbst immer wieder als
FördererundMäzendiverser Projekte
agiert) an die ALBERTINA als Dauer-
leihgabe bis 2044übergeben. Zu nen-
nen ist auch Francesca Habsburg, die
aus einer Kunstsammler-Familie
(Thyssen-Bornemisza de Kászon)
stammt und sich selbst als Philanth-
ropin undProduzentin vonKunst be-
zeichnet. Auch wenn es noch einige
weitere «Mäzene» inÖsterreich geben
mag, die private Kunstförderung im
klassischen Sinne bleibt in der «Kul-
turnation Österreich» weiterhin eine
Ausnahmeerscheinung.

IVo DüRR
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Schweizerverein kärnten
Weihnachtsfeier – Sonntag, 15. Dezember 2019
Die Weihnachtsfeier, zu der sich eine ansehnliche Schar Mitglieder
eingefunden hatte, fand 2019 –wie in den vorangegangenen Jahren –
imGasthof «Bacher» in Villach statt.Wie insgeheim erwartet, lag auf
jedem Platz ein knuspriger Grittibänz bereit, gebacken und gespen-
det vonunseremMitgliedPatrick.Nachder erstenBegrüssungwurde
es langsam ruhig unddie kleinen und grossenGästewarteten gedul-
dig aufunsereKollegin ausdemFriaul, die –wie jedes Jahr –dieWeih-
nachtslieder anstimmen und mit der Gitarre begleiten sollte. Doch
siekamnicht!DieGrippe-Wellehatte leider auch sie erfasst undzwang
sie, zuHause zubleiben. So versuchtewir es diesmal ohne «Lead-Sän-
gerin» und ohne Liedertexte. Doch bereits nach der ersten Strophe
von «StilleNacht, heiligeNacht»musstedas geplante gemeinsameSin-
gen abgebrochenwerden.

ZumGlückwar es dann schonZeit für das Eintreffendes Samich-
laus mit seinem Schmutzli. Und der Samichlaus kam auch, nur der
Schmutzli war nirgends zu entdecken! Er hatte einer dringenden fa-
miliären Angelegenheit den Vorzug geben müssen. Der Samichlaus
liess sich abernicht beirren, und sowurdendieKinder einzeln aufge-
rufen, um einWeihnachtsgedicht vorzutragen, was auch ausnahms-
los gelang! Anschliessend wurden aus einem grossen Buch die «Sün-
den», die im vergangenen Jahr passiert waren, vorgelesen und die
Kinder zur Besserung ermahnt. Am Ende erhielt aber jedes Kind das
ersehnteGeschenkundkonnte –meist leicht errötet – seinenPlatz bei
den Eltern wieder einnehmen. Danach mussten aber auch alle Vor-
stands-Mitglieder antreten! Bei jedem hatte der Samichlaus seinen
Kommentar anzubringen, der aber zumGlückmeistens recht positiv
ausfiel – und auf das Aufsagen eines «Versleins» verzichtete er dann
grosszügigerweise ...

Winter-Fondue-Plausch – Samstag, 18. Januar 2020
Auchdieses Jahr standdas gemeinsameFondue-Essenhochüberdem
Gailtal auf demProgramm.DasWetterwarnicht gerade ideal fürdie-
sen Anlass draussen auf der Hotel-Terrasse. Das konnte aber der gu-
ten Laune der zahlreich erschienen Gäste nichts anhaben, weil sich
Frau undMann in dickeMäntel und Jacken eingepackt hatten.

Plötzlich roch es intensiv nach Käse, und schon war der Hotelier
mit einem riesigen Kessel voller Fondue-Mischung auf der Terrasse.
Alle drängten sich –mit einer langen Gabel ausgestattet – um diesen
heissenKesselmit seinemköstlichen Inhalt. Es hattewirklich genug,
man konnte wieder und wieder ein neues Brotstück eintauchen, bis
alle Gäste sattwaren.

Die Kälte hatte sich inzwischen bemerkbar gemacht, und so zog
sich die Gruppe gerne in die warme Gaststube zurück. Es blieb noch
viel Zeit zumPlaudern,was rege genutztwurde, kenntman sich zum
Teil doch schon seit Jahren. Jedoch, kurz vor Einbruch der Dunkel-
heit, machte sich der Grossteil der Teilnehmerwieder auf denHeim-
weg, um noch rechtzeitig zu Hause zu sein. Eine kleine Gruppe von
Unentwegten hatte jedoch schon vorher beschlossen, den gemütli-
chenTagnochaufdemBerg zubeendenunddenHeimwegausgeruht
amnächstenMorgen anzutreten. GottFRIED BollIGER

Die besten Angebote jetzt auf
www.MySwitzerland.com
oder direkt buchen über

00800 100 200 30 (kostenlos*).
*Mo–Fr 8–17 Uhr, lokale Gebühren können anfallen

Ein Vorbild für soziales Engagement und
schweizerische Solidarität
leider zu spät für die letzte Ausgabe hat uns die Information über eine bemerkenswerte
«Weihnachtsaktion» in kärnten erreicht: celine Mörtl, aktiv im Schweizerverein kärnten,
lud spontan alleinstehende Personen aus dem umfeld des Vereins ein, das Weihnachts-
fest zusammen mit ihrer Familie zu feiern, mit Raclette aus der Schweiz, mit dem Ange-
bot, die Person abzuholen oder auch wieder nachhause zu fahren – und allenfalls sogar
in ihrem heim zu übernachten.
Ein Akt gelebter nächstenliebe – ein vorbildhaftes soziales Engagement!

Danke, liebe celine! IVo DüRR
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Schweizer Gesellschaft Wien
In der letzten Schweizer Revue konn-
ten aus Platzgründen nicht mehr alle
Veranstaltungen der Schweizer Ge-
sellschaft Wien berücksichtigt wer-
den. So blieb der

Fondue-Abend
am 21. november 2019
unerwähnt, der – welch Wunder! –
auch diesmal ein voller Erfolg war.
Mehr als fünfzig Mitglieder der
SchweizerGesellschaftWienversam-
melten sich im Clublokal in der
Schwindgasse im 4. Wiener Gemein-
debezirk zum gemütlichen Fondue-
Essen. Die Fondue-Mischung, die
diesmal nach «spezieller Rezeptur»
unserer Präsidentin Anita Gut zube-
reitet wurde (mit entsprechendem
Anteil an «Zuger Chäs», soviel sei ver-
raten), kam bei unseren Schweizerin-
nen und Schweizern bestens an. Der
Schweizer Spruch «Fondue isch guet
und giit gueti Luune» bewahrheitete
sich einmal mehr und sorgte dafür,
dass sich die letzten Gäste erst gegen
Mitternacht ausdemClublokal verab-
schiedeten.

neujahrs-Apéro
am 15. Januar 2020
Rund 30 Mitglieder unseres Vereins
sowie Botschaftsrat Uve Haueter, als
Vertretung der Schweizerischen Bot-
schaft, folgten am 15. Januar 2020 der
EinladungzumNeujahrs-Apéro inun-
serenClublokal.NachderBegrüssung
durch unsere Präsidentin, Anita Gut,
referierte Vizepräsident Ivo Dürr,
gleichzeitigDelegierter zumAusland-
schweizerrat, kurzüber aktuelle The-
men der Auslandschweizerorganisa-
tion, insbesonderedie Situation inder
«Bankenproblematik» (demerschwer-
ten Zugang zu Bankkonten und
-dienstleistungen fürAuslandschwei-
zer/innen) sowiedie aktuell anstehen-
den Volksabstimmungen, vor allem
die imMai zurAbstimmung stehende
«Durchsetzungsinitiative», die alle
Schweizer und Schweizerinnen im

EU-Raumbesondersbetrifft.Nachden
kurzen Ausführungen zu diesen eher
«ernsten Themen» bot das anschlies-
sendeZusammenseinbei «Wein,Käse
& Brot» ausführlich Gelegenheit, sich
über diese, aber auch viele andere die
SchweizerKolonie inWienbewegende
Themen auszutauschen.

klausur-tagung des Vorstands
Am 18. Januar 2020 traf sich der Vor-
stand der Schweizer Gesellschaft
Wienerstmals in seinerGeschichte zu
einer «Klausurtagung», umüber aktu-
elle Themen und Herausforderungen
des Vereins zu diskutieren und neue
Ideen für die Zukunft zu finden. Im
Fokus standen insbesondere die Ge-
winnung jüngerer Schweizerinnen
undSchweizer fürdenVerein, bzw.die
Vereinstätigkeit unddamit verbunden
notwendige Adaptierungen der Ver-
einsaktivitäten und der Vereinsor-
ganisation.DieResultate ausderKlau-
surtagung sollen ab der General-
versammlung 2020 in den nächsten
Jahren sukzessive umgesetzt werden.

IVo DüRR

Jahresprogramm 2020 der
Schweizer Gesellschaft Wien
In seiner ersten Sitzung 2020 am 19. Februar hat der Vorstand – in Vorberei-
tung der Generalversammlung vom 18. März 2020 – erstmals ein Jahrespro-
gramm beschlossen, das wir unseren Mitgliedern hiermit bekanntgeben, mit
der Bitte, die genannten termine vorzumerken. Fixiert wurden vorerst die
«klassiker», die jährlich wiederkehrend veranstaltet werden. Weitere Veran-
staltungen, insbesondere für Juni, September und oktober, werden mög-
lichst frühzeitig bekannt gegeben.

■ Mittwoch, 18. März 2020 Generalversammlung
■ Sonntag, 29. März 2020 Sonntags-Brunch
■ Sonntag, 19. April 2020 Kinder-Geschichten-Nachmittag
■ Sonntag, 17. Mai 2020 Frühjahrswanderung

(Ziel wird noch bekanntgegeben)

■ Juni noch offen
■ Juli keine Veranstaltung
■ Samstag, 1. August 2020 1. Augustfeier

(ort wird noch bekanntgegeben)

■ September noch offen
■ oktober noch offen
■ Donnerstag, 19. November 2020 Fondue-Abend
■ Sonntag, 6. Dezember 2020 Weihnachtsfeier (Samichlaus)

Wenn nicht anders vermerkt, finden die Veranstaltungen in unserem club-
lokal in 1040 Wien, Schwindgasse 20, statt. Die detaillierten Einladungen
werden, wie bisher, mit den Monatsrundschreiben verschickt.

Der Vorstand

home Suisse
Gut besuchtes Benefizkonzert des
«home Suisse»
Stephan Dubach, Stiftungspräsident
des «Home Suisse», lud am 5. Dezem-
ber 2019 zu einemBenefizkonzert ins
Clublokal der Schweizer Gesellschaft
Wien ein, in dem drei Stipendiaten,
Katarina Maric, Andrej Bojovic und
AhsenMehovic, StudentenanderUni-
versität für Musik und darstellende
Kunst, ihrKönneneindrücklichunter
Beweis stellten.Das abwechslungsrei-
che Programm klassischer Werke für
Gitarre von Luigi Boccherini bis Geor-
ges Bizet fand bei den zahlreich ver-
sammelten Zuhörern im Sinne des
Wortes «grossen Anklang». Nach lan-
gem Applaus und einer Zugabe am
Ende des KonzertswurdenGäste und
Musiker zuWein und Brot geladen.

Die Stiftung «HomeSuisse»,wurde 1883 inWiengegrün-
det. Der ursprüngliche Zweck, Schweizer «Bonnen und
Gouvernanten»HeimundUnterstützungzubieten, hat sich
im Laufe der Zeit verändert, und so richtet «Home Suisse»
heute Stipendien als Unterstützung für begabte Studen-
tinnen und Studenten aus.

IVo DüRR
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Schweizer Verein ungarn
Besuch bei der heilsarmee
UnsereVereinsmitglieder, dieMajoreReginaund
BernhardWittwer, ludenuns am22. Januar 2020
zum Besuch der Heilsarmee in Budapest ein.
BernhardWittwer istRegionalleiter vonUngarn
und erzählte uns viel Interessantes, aber auch
Nachdenkliches, über seine Arbeit.

DieHeilsarmee ist eine christlicheFreikirche
mit ausgeprägter sozialer Tätigkeit. Sie nahm im
Jahr 1865 in London ihren Anfang und ist zwi-
schenzeitlich in 131 Ländern vertreten.

InUngarnwar sie erstmals 1924 tätig,wurde
dann allerdings von 1947bis 1989 als internatio-
nale Organisation in Uniform verboten. 1990
nahm die Heilsarmee ihre Arbeit in Budapest
wieder auf. Sie betreibt mehrere Männer- und
Frauenhäuser, verteilt Mittagessen und ist auch
aufdemungarischenLand tätig.Dortunterstützt
sie hauptsächlich Roma-Gemeinden.

Während des Rundgangs im Haus an der
Bajnok utca durftenwir die Räumlichkeiten des
Rehabilitierungsheimes für Frauen besichtigen.
In Not geratene Frauen finden hier eine Wohn-
möglichkeit undhabenbis zu fünf JahreZeit, sich
wieder indieGesellschafteinzugliedern. Imdrit-
ten Stock des vierstöckigen Gebäudes durften
wir Frauen imÜbergangsheim besuchen. In der
Tageswärmestätte trafen wir Obdachlose, die
sich aufwärmten und ein warmes Mittagessen
genossen. Sie haben ausserdem die Möglichkeit
sich zuduschen,waschen, rasierenund ihreKlei-
der zuwaschen. ImHaus ebenfalls untergebracht
sindeinNachtasyl unddie Suppenküche. ProTag
werden etwa 230Mahlzeiten gekocht, die dann
kostenlos abgegebenwerden.Auchwir genossen
gemeinsam eine solche Mahlzeit – ein Währ-
schafter Bohneneintopf – der fantastisch
schmeckte.

Danach erzählte uns BernhardWittwer die
Beweggründe für seine Arbeit. Er betonte, dass
er fest daranglaube, dassdieObdachlosigkeit ein
vorübergehenderZustand ist, der geändertwer-
denkann. Erund seinTeamhätten sichdazuver-
pflichtet, die in Not geratenenMenschen zu un-
terstützen und sich um sie zu kümmern, bis sie
einen neuenWeg finden, um ihr Leben wieder
selbst in die Hand zu nehmen. Umdies zu errei-
chen, bieten siedenHilfesuchendeneine saubere,
schöneundmenschenwürdigeUmgebung,war-
mes Essen sowie Unterstützung und Beratung
an.

Mit vielen neuen und interessan-
ten Eindrücken, aber auch nachdenk-
lichundetwas aufgewühlt, beendeten
wir unseren ersten Vereinsanlass im
2020.

AnItA SZáSZ

Der nikolaus beim
Schweizer Verein ungarn
Unsere traditionsreiche SVU-Niko-
lausfeier ist zumAbschluss des Jahres
immer ein Höhepunkt für Gross und
Klein, Alt und Jung.

71 Personen trafen sich am 8. De-
zember 2019 auf dem weihnachtlich
dekorierten «KossuthMúzeumhajó és
VénHajó Étterem»mit schönster Aus-
sicht auf die Kettenbrücke und über
die Donau, auf die Sehenswürdigkei-
ten der Burgseite.

Mit einem Apéro wurden wir auf
einen schönenundgemütlichenNach-
mittag eingestimmt. In ihrer Begrüs-
sungsredekonntediePräsidentin, Bri-
gitta Szathmari, auf ein kleines

Jubiläum hinweisen: Der SVU beging in diesem
Jahr bereits zum zehnten Mal die Nikolausfeier
auf demKossuth-Museumsschiff.Über seine Le-
gende stellteBrigitta Szathmari eineVerbindung
zwischen dem Schiff und dem hl. Nikolaus als
Schutzpatron der Schiffer und Seeleute her. Sie
gab ihrer FreudeAusdruck, dass sovieleMitglie-
derundFreundedes SVUzusammengekommen
sind, umdiesen adventlich-feierlichenAnlass in
freundschaftlicherund stimmungsvollerAtmo-
sphäre zu begehen.

Nach einem gemeinsam gesungenenWeih-
nachtslied sorgte ein festlichesund reichhaltiges
Buffet fürunser leiblichesWohl.Natürlichdurfte
auch der Nikolaus nicht fehlen. Höchstpersön-
lichbemühte er sich aufs Schiffunddasnichtmit
leeren Händen. In seinem Sack hatte er für die
Kinder das gewohnte «Klaussäckli» und zum Ju-
biläum für alle Anwesenden eine kleineÜberra-
schung dabei. Die stimmungsvolle Feier wurde
mit einem feinen Dessertbuffet und gemütli-
chemBeisammensein abgerundet.

AnItA SZASZ

Man lebt gut in ungarn
Interview mit Brigitta Szathmari
Brigitta Szathmari übernahmmit Jahreswechsel
2018/19 kurzfristig die Präsidentschaft des
SchweizervereinsUngarn, nachdemder frühere
Präsident, Tamas Simoka, zurückgetreten war.
Die Schweizer Revue bat Brigitta Szathmari um
einkurzes Interviewüberdas Lebender Schwei-
zer in Ungarn:

1. Bitte um eine kurze persönliche Vorstellung:
Ichbin inBasel geboren, habe immerdort gelebt,
auch mit meinem ungarischen Mann, dem ich
nach seiner Pensionierung nach Ungarn gefolgt
bin: Von der Stadt aufs Land, vom Rhein an den
Bodrog! Im wunderschönen Tokajer Gebiet ha-
benwir in einemkleinenDorf ein schönes Haus
gefunden. Der freie Ausblick bis zum Horizont,
der grosse Garten, in dem zeitweise sieben
Hunde herumtoben konnten, die gute Landluft
und nicht zuletzt die freundliche Dorfgemein-
schaftentzückteuns «geborene Stadtmenschen»
stets aufsNeue.Über 17 Jahre langhabenwirdort
ein schönes, beschauliches Leben führen kön-
nen.Heute lebe ich–nachdemTodemeinesMan-
nes – in Budapest und geniesse nach den „Freu-
den des ländlichen Lebens“ die Vielfalt der
Grossstadt.
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2. Wie hat sich das Leben in
Ungarn über die Zeit ver
ändert?
Als wir im Jahre 2001 zu-
rück nach Ungarn kamen,
warwirklich etwasvonÖff-
nungundOffenheit zu spü-
ren, es herrschte ein gewis-
ser Optimismus, auch auf
dem Lande, wo die Men-
schen noch in recht be-
scheidenenundanspruchs-
losen Umständen lebten.
Die Lebensbedingungen
undderKomforthaben sich
auchhier verbessert,wobei
ein grosses Gefälle zwi-
schenderHauptstadtBuda-
pest und den mir bekann-
ten Dörfern in Nordost-
ungarn besteht und die eu-
phorische Stimmung im
ganzen Land einer Ernüch-
terung gewichen ist.

3. Wie lebt man als Schwei
zerin/Schweizer in Ungarn?
Ichhabemichals Schweize-
rin in Ungarn immer gut
angenommen gefühlt und
wurde rasch und freund-
lich in die dörfliche Ge-
meinschaft aufgenommen.
Meine –wennauchanfäng-
lich rudimentären – Unga-
rischkenntnisse waren si-
cher vonNutzen.Mankann
den Eindruck haben, dass

im Umgang eine gewisse Unverbindlichkeit
herrscht, doch habe ich im Ernstfall stets grosse
Hilfsbereitschaft erfahren.

4.Was sind aktuell die grössten Herausforde-
rungen oder Probleme für Schweizerinnen
oder Schweizer in Ungarn?
Im praktischen Leben ist nachwie vor die Büro-
kratie mit ihren oft verschlungenenWegen und
unklaren Zuständigkeiten ein Problem. Auch
wenn Ungarn sich immer Europa zugehörig be-
trachtete: Die Unterschiede in der Mentalität
sindnicht zuunterschätzen, unddaskannzuge-
genseitigem Unverständnis führen oder gar zu
Missverständnissen, mit denen man nicht ge-
rechnet hat.

5. Der eine oder andere touristische Tipp für Schweizer, die
Budapest, bzw. Ungarn besuchenmöchten?
In der lauen Abenddämmerung am Pester Donau-Ufer zu
sitzen, das Panorama der Burgzeile und der Fischerbastei
vor Augen, ist eine unbezahlbare Attraktivität Budapests!
Dochhatdie ganze Stadtnochunglaublichvielmehr zubie-
ten, vom Land Ungarn mit seinen vielseitigen Landschaf-
ten ganz zu schweigen – auch ohne hohe Berge!

6. Vielleicht noch eine persönliche Anmerkung?
Es ist bekannt, dasswir als Schweizer inUngarn gut und in
Zufriedenheit leben können. Gut ist es, wenn wir uns der
unsoftunvertrautenund inmancherHinsichtunterschied-
lichenKultur öffnenundetwasöstlicheGeduldundGelas-
senheit andenTag legenkönnen.Vielleichtmachengerade
diese kleinen Unterschiede die Faszination aus!

Die Schweizer in ungarn
historischer Abriss
MitdemGründungsjahr 1867 (desVorgängerver-
eins) zählt der Schweizerverein Ungarn zu den
ältesten Schweizer Vereinen imAusland.

Die ersten Schweizer
Die damalige Rolle der Schweizer in Ungarn ist
deshalbbesonders bemerkenswert,weilwohl in
wenigen anderen Einwanderungsländern eine
kleine Kolonie von Schweizern so viel zur Ent-
wickung des Gastlandes beigetragen hat wie in
Ungarn.

Esmagausheutiger Sicht etwasüberraschen,
dass sich in Ungarn überhaupt eine Schweizer
Kolonie gebildet hat. Die Auswanderung von
Schweizern in dieses «östliche Land» war aber
nicht so ungewöhnlich, denn die Schweiz war
über Jahrhunderte einAuswanderungsland: Seit
dem Mittelalter verdingten sich Schweizer
Männer als Söldner in fremdenDiensten. Später,
abdem18. undverstärkt abdem19. Jahrhundert,
emigrierten immer mehr Schweizer Arbeiter
undHandwerker ins Ausland. Zudieser Zeit gab
es innerhalb Europas grosse Migrationsströme,
die denender jüngstenZeitgeschichte quantita-
tiv kaum nachstehen: Ungarn war eines jener
Länder, dienachdemEndederTürkenkriegeund
derdamit verbundenen teilweisenEntvölkerung
grossen Bedarf an Bauern, Handwerkern und
Spezialisten jeglicherArt hatten.Die Einwande-
rung vor allem aus den deutschen und österrei-
chischenLandenwarbedeutend, ausder Schweiz
imVergleichgering.Doch im19. Jahrhundert ka-

men auch Schweizer in zunehmender Zahl nach Ungarn.
Die Einwanderungwurde durch denUmstand erleichtert,
dass vielerorts, speziell indenStädtenBuda,OfenundPest,
verbreitet Deutsch gesprochenwurde.

Zuckerbäckermachten den Anfang
Interessanterweise bildeten anfangs des 19. Jahrhunderts
die Zuckerbäcker aus dem Graubünden die erste grössere
Gruppe von qualifizierten Einwanderern in Ungarn. Aber
eskamenauchBaumeister,Maurer,Gipser, Stuckateureund
Steinhauer.Die SpezialisierungderEinwanderernahmmit
der Zeit zu. Sie sollten – trotz der noch geringen Zahl – ei-
nen wichtigen Beitrag zur wirtschaftlichen Entwicklung
des Landes, insbesondere in der Industrie und in der Bil-
dung, leisten. Letzteres ist erwähnenswert, weil der gute
Ruf der Schweizer Pädagogen in Ungarn wiederum einen
starkenZuzugvonErzieherinnenausder Schweiz zurFolge
hatte. Dieser Ruf gründete sich auf Wilhelm Egger, einen
Schüler Pestalozzis, der 1813 die beiden Söhne des ungari-
schen Generals Baron Miklós Váy unterrichtete, diesem
späternachPest folgte,woer inder Schulederdeutschspra-
chigen evangelisch-lutherischen Kirchengemeinde mo-
derne Lehrmethoden einsetzte. Diese Schule sollte fürUn-
garn grosse Bedeutung erlangen und zur Entwicklung der
ungarischen Industrie wesentlich beitragen. Aber es war
nicht nur die Pädagogik: Während der Reformzeit in der
erstenHälftedes 19. JahrhundertswurdenVersucheunter-
nommen, das Königreich Ungarn zu modernisieren. Die
erste Phase der Reformzeit zwischen 1820 und 1830 war
vomWirken des Grafen Széchenyi geprägt: Er engagierte
sich für die wirtschaftliche, technische und gesellschaftli-
cheModernisierungUngarns und liess u.a. das Eiserne Tor
schiffbarmachen, fördertedieDampfschifffahrt aufderDo-
nau sowiedenBauvonHäfenundWerften. Zu seinenWer-
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SchWEIZER VERtREtunGEn IM AuSlAnD: Die Adressen aller Schweizer
Botschaften und konsulate finden sich im Internet auf www.eda.admin.ch -›
klick aufs Menü «Vertretungen»

Regionales konsularcenter (R-kc) Wien | c/o Schweizerische Botschaft Österreich
Prinz-Eugen-Straße 9a | 1030 Wien | tel. +43 (0)1 795 05-0
E-Mail: vie.rkc@eda.admin.ch, www.eda.admin.ch/rkcwien

Schweizerische Botschaft in Slowenien
trg republike 3, 6th floor | 1000 ljubljana, Slowenien | tel. +386(0)1 200 86 40
E-Mail: lju.vertretung@eda.admin.ch

Schweizerische Botschaft Slowakei | tolstého ul. 9, 81106 Bratislava 1
tel. +421(0)2 593 011 11 | E-Mail: bts.vertretung@eda.admin.ch

Schweizerische Botschaft tschechische Republik
PF 84, Pevnostni 7, 162 01 Prag 6 | tel. +420 220 400 611 (Zentrale)
E-Mail: pra.vertretung@eda.admin.ch

Schweizerische Botschaft in ungarn | Stefánia ùt. 107, 1143 Budapest
tel. +36(0)1 460 70 40 | E-Mail: bud.vertretung@eda.admin.ch
www.eda.admin.ch/budapest

Schweizerische Botschaft in kroatien | PF 471, Bogovićeva 3 | 10000 Zagreb
tel. +385(0)1 487 88 00 | E-Mail: zag.vertretung@eda.admin.ch

Swiss Embassy in Bosnia and herzegovina | Zmaja od Bosne 11 | zgrada RBBh,
objekat B | 71000 Sarajevo, Bosnia and herzegovina | tel. +387 33 254 063 |
F +387 33 570 120 | aida.hadzalic@eda.admin.ch | www.eda.admin.ch/sarajevo

SchWEIZER VEREInE – Adressänderungen bitte an lAYout (siehe rechts):

Schweizer Gesellschaft Wien | Anita Gut | Schwindg. 20, 1040 Wien | tel. +43 (0)1
512 62 22 | vorstand@schweizergesellschaft.at | www.schweizergesellschaft.at

Schweizer Schützengesellschaft Wien | theres Prutsch-Imhof, Präsidentin |
E-Mail: theres.prutsch@gmail.com | Vereinsadresse: lascygasse 24/1/10,
1170 Wien | www.ssgwien.com

Schweizer unterstützungsverein Wien | Elisabeth kodritsch
lainergasse 10-22/20 | 1230 Wien | E-Mail: schweizerunterstuetz@aon.at

Schweizerverein Steiermark | Mag. urs harnik-lauris | Polzergasse 13b |
8010 Graz | tel. +43 (0)664/180 17 80 | www.schweizerverein.at

Schweizerverein oberösterreich | Robert Beitlmeier | kletzmayrweg 6/5 |
A-4060 leonding | schweizerverein.ooe@gmail.com | www.schweizerverein-ooe.at

Schweizerverein kärnten | thomas Ackermann | St. Magdalener Strasse 47 |
9500 Villach | E-Mail: tom.ackerm@gmail.com | www.schweizer-verein-kaernten.at
facebook: Schweizerfreunde kärnten

Schweizerverein Vorarlberg | Robert oberholzer | Reichenaustrasse 33a |
6890 lustenau | tel. +43 (0)650/230 31 17 | E-Mail: oberholzerrobert@gmail.com |
www.schweizerverein-vorarlberg.com

Schweizer Verein Salzburg | Prof. Anton Bucher, Rahel Imbach-Ferner |
hinterwinkl 23 | 5061 Elsbethen | rahelseraina@gmail.com,
antona.bucher@sbg.ac.at | www.schweizer-verein-salzburg.at

Schweizerverein tirol | Michael Defner | 6080 Igls | Eichlerstrasse 4 |
Präsident: artdidacta@aon.at | Sekretariat: rudolphgrinzens@aon.at |
www.schweizerverein-tirol.at

Stiftung home Suisse | Stephan Dubach | Schwindgasse 20 | 1040 Wien

Schweizer Verein ungarn (SVu) | Anita Szász, Präsidentin | Angyalföldi út 30-32A |
8. emelet 50 | 1134 Budapest | tel. +36 16 12 44 80 | natel +36 70 552 06 52 |
praesident@schweizerverein.hu | www.schweizerverein.hu

Swiss Business club hungary SBc | lorenzo Molinari, SBc Präsident | thököly
ùt 59/A | 1146 Budapest | praesident@swissbc.hu | www.swissbc.hu

Swiss Services Budapest | Swiss-hungarian chamber of commerce |
Aron G. Papp | Vágóhíd köz 12, 2085 Pilisvörösvár | tel. +36(0)20 215 07 87 |
www.swissmedia.hu

Schweizer klub in kroatien | Marija komin, Präsidentin | Sturmec 168 |
49282 Stubicke toplice | tel. +385 (0)49 282 330 | Mobil +385 (0)99 833 28 44 |
juraj.komin@outlook.com | www.ch-hr-drustvo.hr

Schweizerklub Slowakei | Peter horváth | Mesto Senica, Stefánikova 1408/56 |
Sk-90525 Senica, Slowakei | tel. +421 (0)907 554 362 | peter.horvath@senica.sk

Swiss club cZ | hans Peter Steiner, Präsident | Makotrasy 15 | 27354 lidice, cZ |
tel. +420 (0)601 594 446 | hp.steiner@swissclub.cz | www.swissclub.cz

REDAktIon DER REGIonAlSEItEn unD AnZEIGEn:
Ivo Dürr | Arsenal 5/6/2 | 1030 Wien
tel. +43 (0)664 201 38 28 | revue@redaktion.co.at

lAYout: Druckerei Robitschek | Schlossgasse 10-12 | 1050 Wien
Elisabeth hellmer | tel. +43 (0)1 545 33 11-40 | e.hellmer@robitschek.at
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ken zählt auch die Kettenbrücke in Budapest.
Und Széchenyi engagierte den Frauenfelder In-
genieur Johann Jakob Sulzberger, der die erste
dampfbetriebeneWalzmühle in Ungarn baute,
die erstmals eineMehlproduktion in industriel-
len Stil ermöglichte. Die Leitung dieser «Ersten

PionierderungarischenSchwerindus-
trie. Er starb im Jahr 1867, dem Jahrdes
österreichisch-ungarischen Aus-
gleichs und gleichzeitig dem Grün-
dungsjahrdes SchweizerischenUnter-
stützungsvereins in Budapest.

Der wirtschaftliche Aufschwung
Ungarns sollteweitere Schweizer und
Schweizerinnen ins Land locken. Von
1870 bis 1891 stiegt die Zahl der
Schweizer inUngarnvon516 auf 1.032
undblieb bis etwa 1910 auf diesemNi-
veau,wobei die Frauendeutlichüber-
wogen. Dies kommt daher, dass viele
Schweizerinnen als Gouvernanten,
Erzieherinnen oder Sprachlehrerin-
nen (für Französisch) in Ungarn tätig
waren.

Nach Ende des Ersten Weltkriegs
gibt es wenig Informationen über die
in Ungarn lebenden Schweizer, doch
sank die Personenzahl laut Konsular-
berichtenvon932 im Jahr 1910 auf482
im Jahr 1921und stiegdannwieder auf
rund 700 im Jahr 1928. Dieses Niveau
wurde mit Schwankungen bis etwa
1939 gehalten. Späte Berühmtheit er-
langte der in dieser Zeit in Budapest
wirkende Schweizer Diplomat Carl
Lutz, derwährendderNazi-Besatzung

eine grosseAnzahl JudenvorderVerfolgung ret-
tete. Gegen Ende des ZweitenWeltkriegs fiel die
Zahl der Schweizer inUngarn angesichts der an-
rückenden russischenTruppendrastisch auf 219.
Der Rückstrom der Schweizer ins Heimatland
begann 1944unddauertebis 1948.Während sich
vor allem jüngere Schweizer zur Rückwande-
rungentschlossen, bleibenältere eher inUngarn.
In der Zeit des Kommunismus gab es faktisch
keineZuwanderung, dieKolonie stagnierte. Erst
mit dem Fall der Eisernen Mauer im Jahr 1989
kam es zu einer erneuten Migration aus der
Schweiz: Diesmalwaren es entweder ehemalige
ungarische Emigranten aus dem Jahr 1956, von
denen die Schweiz viele aufgenommen hatte,
oder schweizerisch-ungarische Doppelbürger
mitEhepartnern, die ihrePension imwesentlich
billigeren Ungarn verbringen wollten. Nach der
aktuellenAuslandschweizerstatistik lebenheute
2.104SchweizerinnenundSchweizer inUngarn,
etwa je zurHälfteFrauenundMännerundmehr-
heitlich (1.222) Doppelbürger.

Quellen: heinz Jüni, Budapest; Deacademic.com/Encyclopedia; Antal
András kováts: Dissertation von über «Die Schweizerkolonie in ungarn
1867 – 1990»; die schweizerische «Diplomatische korrespondenz», Bern;
áron Papp: Arbeit über «Schweizer Einwanderer im Raum Pest-ofen-Alt-
ofen während des 19. Jahrhunderts»; Wikipedia, the free enzyclopedia;
homepage von keckscemet: www.kecskemetinemzeti.hu; Dokumente
des Schweizervereins ungarn; Auslandschweizerstatistik/EDA.

IVo DüRR

UngarischenWalzmühle»wurdeebenfalls einem
Schweizer,WilhelmFehr, übertragen. Sowardas
erste neuzeitliche Industrieunternehmen Un-
garnsmit schweizerischemKnow-howentstan-
den. Aber es ging weiter: Es fehlten Reparatur-
werkstätten für die notwendigen Ersatzteile.
Damals gab es in Ungarn keine Giesserei und
auch keine Maschinenfabrik. Für den Bau einer
WerkstattmitGiessereiwurdenweitere Schwei-
zer Spezialisten angeheuert: DerGiessermeister
Abraham Ganz aus Embrach und der Mechani-
ker Ludwig Bucher aus Niederweningen, beide
von Escher-Wyss kommend. Mit ihnen sollte
Fehr 1842 die erste unabhängige Eisengiesserei
Ungarns inBetriebnehmen.Ganzgilt seither als




